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Abonnementspreis
vierteljährlich mit' „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern“

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaection und Expedition Altenburger Schnulpl. 5.

derſehurgerDas „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Eonn- und Feiertage.

Mittwoch, den 28. October 1I891,
S e 2

64. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Bereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinknunfſt.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate entgegen.

reisblatt Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblatt für Hkadk und Tand.
(Amtlichesz Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Cokes-Lieferung.
Für die Heizungsanlage im Geſchäftshauſe der Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt in Merſe

burg werden im bevorſtehenden Winter ungefähr 1500 Hectoliter gute weſtfäliſche
Zechen-Cokes gebraucht, welche in Einzelpoften von je 500 Hectoliter anzuliefern ſind.
Kautionsfähige Lieferanten werden um Abgabe von Geboten erſucht. Die Anbietungen müſſen in
verſchioſſenen Umſchlägen mit der Aufſchrift „CokesLieferung“ bis ſpäteſtens Montag den 2.
November d. Js. Vormittags 10 Uhr, zu welcher Zeit die Eröffnung in Gegenwart
der etwa erſchienenen Bieter erfolgen wird, an uns eingereicht werden. Der Zuſchlag an einen
der drei Mindeſtfordernden und die Verſagung des Zuſchlages überhaupt bleibt vorbehalten.

Merſeburg, den 24. October 1891.
Der Vorſtand der Verficherungsanſtalt Sachſen-Anhalt.

J. V.: von Werder.

Abonnements Einladung.
Mit dem 1. November eröffnen wir

ein zweimonatliches Abonnement
zum Preiſe von

S 95 Pfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreisblatt-

Expedition (Altenburger Schulplatz 5),
ſowie von ſämmtlichen Poſt Anſtalten,
unſern Austrägern und Ausgabeſtellen
entgegengenommen.

Merſeburg, den 27. October. 1891.

8 Die „Wiſſenſchaft“ der
Socialdemokraten.

80C. Die Hauptaufgabe des Erfurter Partei-
tages der Socialdemokfraten ſollte die Berathung
eines neuen Parteientwurfs ſein. Auf dem
Halleſchen Tage im vorigen Jahre war man
übereingekommen, daß das alte Gothaer Pro-
gramm mit der „Wiſſenſchaft“ nicht mehr ver-
träglich ſei und daß der nächſte Parteitag über
ein neues verhandeln ſolle, daß auf der Höhe
der „Wiſſenſchaft“ ſtehe. Da nun aber die
Wiſſenſchaft keine Kaufmannswaare iſt, ſondern
ein allgemeiner Begriff, unter dem ſich „des
Menſchen allerhöchſte Kraft“ im Forſchen, Er-
kennen, in der Löſung von Zweifeln und Wider-
ſprüchen bethätigt, ſo konnte man erwarten, daß
ſich ein Ringen der Geiſter in der Berathung
des Entwurfs zeigen werde.

Aber was iſt geſchehen Sechs Tage ſtritt
und zankte man ſich herum, ob die Jungen mit
ihren Verdächtigungen der Fraction und des
Parteivorſtandes noch würdig ſeien Genoſſen zu
bleiben, und ob man die Münchener Reden Voll
mars ausdrücklich mißbilligen ſollte oder nicht,
und am ſiebenten, letzten Tage nahm man
den Programmentwurf nach einer Rede Lieb-
knechts debattelos en bloc an. Debattelos
d. h. man war überzeugt, daß die 21 Kommiſ-
ſionsmitglieder, die mit der Vorberathung des
Entwurfs betraut waren, in vier Sitzungen die
wahre Wiſſenſchaft gefunden und in die richtige
Faſſung gebracht hätten. „Jndem Sie“ ſo
ſagte der Präſident Singer „das Programm
einſtimmig angenommen haben, haben ſie erklärt,
daß das Programm auf der Höhe der Wiſſen-
ſchaft ſtehen muß.“ Muß? Warum muß? Die
Mehrzahl der Mitglieder des Parteitages mögen
ganz tüchtige Arbeiter, Schuſter, Schneider,
Schloſſer, Tapezierer c. ſein, aber wie können
und ſollen ſie beherrſchen, was ſich die bevor-
zugteſten Geiſter des Menſchengeſchlechts nur in
Jahrzehnte langer angeſtrengter Gehirnthätigkeit
anzueignen vermögen Sind alle die großen
Geiſter, Denker und Dichter, Philoſophen und
Staatsmänner, Ariſtoteles, Shakeſpeare,
Goethe, Kant, Friedrich der Große c.
Stümper geweſen, weil jetzt Meyer, Schulze
und Cohn um mit Bebel zu reden in
Erfurt eine neue „Wiſſenſchaft“ beſchloſſen haben
Alle jene Großen ſtimmen in der Erkenntniß der
Grundwahrheit überein das die Menſchen un
gleich erſchaffen ſind, daß ſie im ſteten Kampf
ums Daſein von Jntereſſen und Begierden be-
wegt werden, die einen Zuſtand, wie ihn ſich die
Socialdemokraten träumen, von Aufhebung der
Unterſchiede in Bildung, Geſchlecht, Race und
Stammescharakter, und von allgemeiner gleicher

GratisBeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt.“

Glückſeligkeit nur im Reiche des Wahns be
ſtehen laſſen. „Jm Augenblick, da wir ſiegen

ſagt Liebknecht iſt nur noch die Menſchheit
vorhanden!“ Großartig, nur die Menſchheit!
Das heißt ungefähr auf unſerem wahrſcheinlich
dann ganz umgeſchaffenen Planeten giebt es nicht
mehr Mann und Frau, Alt und Jung, klug und
dumm, Bildung und Barbarei, Hoch und Niedrig,
heiß und kalt, ſchwarz und weiß.

Der allgemeine Theil des neuen Programms
verlangt in Kürze: Verwandlung des kgapita-
liſtiſchen Privateigenthums in geſellſchaftliches
Eigenthum, das ſei die Quelle „allſeitiger har
moniſcher Vervollkommnung“. Wie der Staat
oder die Geſellſchaft dann ausſehen ſoll, darüber
enthält das Programm kein Sterbenswort. „Unſere
Aufgabe kann es nicht ſein ſagt Liebknecht
das Gaufelbild eines Zukunftsſtaates auszumalen,

wir haben den Arbeitern nur zu zeigen, was
nöthig iſt, um das Ziel zu erreichen.“ Das
Ziel, über das man, wahrſcheinlich vor lauter
Wiſſenſchaftlichkeit nicht die leiſeſte nähere Aus-
kunft zu geben vermag, wird hierdurch eben zum
„Gaukelbild“.

Neueſte Rachrichten.
Deutſches Reich. Berlin 27. October.

Aus dem Neuen Palais. Der Kaiſer
empfing am Sonntag den Herzog Albrecht von
Württemberg aus Stuttgart, welcher den Thron-
wechſel officiell anzeigte. Am Montag Morgen
hatten die kaiſerlichen Majeſtäten von 8 Uhr
ab einen gemeinſamen Spazierritt in die Um-
gegend von Potsdam unternommen, von dem
dieſelben gleich nach 9/, Uhr Vormittags nach
dem Neuen Palais zurückkehrten. Von 10,
Uhr ab, konferirte der Kaiſer alsdann mit dem
preußiſchen Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch
und arbeitete um 11 Uhr längere Zeit mit
dem Chef des Civilkabinets. Um 1 Uhr
Nachmittags ſahen die Majeſtäten den General-
major à la guite Grafen v. Wedel und den
Grafen und die Gräfin Görtz als Gäſte an der
Frühſtückstafel. Kaiſer Wilhelm erwies dem
Herzog Albrecht von Württemberg die Auszeichnung,
ihn à la suite des Küraſſierregiments Herzog
Friedrich Eugen von Württemberg (Weſt-
preußiſches) Nr. 5 zu ſtellen. Der Stab dieſes
Regiments deſſen Chef der verſtorbene Groß-
fürſt Nikolaus Nikolajewitſch von Rußland
war, ſteht in Graudenz. Heute, Dienſtag,
Vormittag 10 Uhr erfolgt die Ankunft des
Königs von Rumänien in Potsdam.

Der
Potsdamer Bahnhofe mit allen einem König ge
bührenden Ehrenbezeugungen ſtattfinden. Jn den
Straßen wird die Garniſon Spalier bilden. Der
Wagen, in welchem der Kaiſer ſeinen königlichen
Gaſt einholt, wird von einer berittenen Eskorte
begleitet werden. König Karl wird im Stadt-
ſchloſſe Wohnung nehmen und ſich nach ſeiner
Ankunft nach dem Neuen Palais begeben, um die
Kaiſerin zu begrüßen, und dann an der ihm zu
Ehren veranſtalteten Tafel theilnehmen. Später
folgt der Zapfenſtreich. Am Mittwoch wird ſich
der Kaiſer mit ſeinem königlichen Gaſt nach
Berlin begeben, wo auf dem Tempelhofer Felde
ein Gefechtsexerciren der mit der Spandauer
Garniſon vereinten Berliner Garniſon ſtattfinden
wird. Am Abend iſt GalaOper.

Das Teſtament des Königs von
Württemberg. Wie der Staatsanzeiger für
Württemberg über den Hauptinhalt des Teſta-
ments des verſtorbenen Königs Karl mittheilt,
iſt die Königin Olga zur Univerſalerbin ein-
geſetzt. Das Mobiliar, welches zum Privat
vermögen des verſtorbenen Königs gehört, erhält
der regierende König. Als ſofort zahlbare Legate
wurden vermacht: 400000 M. an die Central-
leitung des Wohlthätigkeitsvereins zur Ver
theilung an wohlthätige Anſtalten, 100000 M.
für beſonders nothdürftige Arme, und 100 000 M.
an die Karl-Olga-Stiftung. Weitere nahmhafte
Legate zu Gunſten von Angehörigen des Königs
hauſes werden in einem ſpäteren Zeitpunkt fällig.
Der Reſt des Vermögens, welcher zunächſt der
Königin Olga zufließt, wird ſpäter dem regieren-
den König zufallen. Noch einige andere Legate
ſind in beſonderen Kodizillen enthalten, welche
vom König Karl ſelbſt verfaßt wurden.

Die deutſch-oſtafrikaniſche Geſell-
ſchaft hielt Montag in ihren Geſellſchafts-
räumen ihre diesjährige Hauptverſammlung in
Berlin ab, welche wenig zahlreich beſucht war.

Major v. Wißmann will aus dem
Kolonialdienſt ausſcheiden. Wie der
Nat.Ztg. berichtet wird, hat Major v. Wißmann
in Folge von Meinungsverſchiedenheiten mit dem
Gouverneur von DeutſchOſtafrika, Freihern von
Soden, ſeine Entlaſſung aus dem Kolonialdienſt
nachgeſucht. Hoffentlich werden ſich dieſe Diffe
renzen beilegen laſſen.

Die Berufung der preußiſchen General
ſynode auf den 10. November wird beſtätigt.
Von den Vorlagen, welche zur Berathung ge
langen ſollen, werden genannt Einheitliche Regel
ung der Gnadenzeit; Aenderung des Geſetzes

Staub!
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß.

(Nachdruck verboten

1.

„Darf ich eintreten, meine Damen
Der Eintretende war ein Studioſus in vor-

gerückterm Semeſter, der die Töchter ſeiner Zimmer
vermietherin zu beſuchen kam.

„Endlich ſieht man Sie auch einmal, Herr
Doctor!“ rief ihm die ſechsundzwanzigjährige
Lene, eine geſchickte aber ein wenig bucklige
Weißnäherin freundlich entgegen, indem ſie dem
Gaſte einen Stuhl in die richtige Plauderent-
fernung ſchob, „nicht einmal auf der Treppe ſind
wir einander heute begegnet.“

Der Gaſt antwortete nicht, denn ſeine Augen
hingen an dem Antlitz der Jüngern, das von der
Lampe ſcharf beleuchtet ward. Sie war der
Magnet, der ihn von ſeinen Büchern hinweg in
das Zimmer ſeiner Wirthin herüber zog. Kaum
ließ ſich aber auch etwas lieblicheres denken, als
die Erſcheinung der jungen, geſchickten Blumen-
macherin. Das Geſicht beſtach nicht durch die
Regelmäßigkeit ſeiner Züge, aber es beſaß etwas
von jener ſeltenen, idealen Schönheit, welche das
Entzücken des Künſtlers ausmacht, und die man
zu lieben ſich gedrungen fühlt. Einen beſonderen
Reiz Clara Winklers bildete noch der Umſtand,
daß dieſer liebliche Kinderkopf einen vollentwickelten,
formenſchönen Frauenkörper krönte. Auch das
Spiel der Hände, mit welchem ſie die feinen, ſehr
verſchiedenartigen Jnſtrumente ihres Kunſtge
werbes handhabte, war von großem Reiz. Dafür

war aber der Gegengruß, mit dem ſie den haupt-
ſächlich an ſie gerichteten Gruß des Gaſtes beant-
wortete, nachläſſig und ohne Freundlichkeit. Der
Student empfand es auch verletzt und wandte ſich
an Magdalenag, indem er ſagte

„Wie hübſch warm Sie es haben! Bei Jhnen
iſt's doch immer gemüthlich, Lenchen!“

„Wollen Sie ſich nicht ſetzen Herr Doctor
Haben Sie ſich nicht müde geſtanden den Tag
über

„O jal!“
„Jhr Zimmer war gewiß kalt geworden, als

Sie nach Hauſe kamen. 's iſt richtiges December-
wetter!“

„Glücklicherweiſe fanden ſich noch einige Kohlen
in der Aſche, ſo konnte ichs bald wieder warm
haben,“ ſagte der Student, indem er einen ſchwarzen
Kohlenfleck beſah, der ihm drüben beim Reinigen
der Hände entgangen war. Er ſchien ihm ernſtlich
zu genieren, wie überhaupt die ganze Perſönlichkeit,
obgleich eigentlich unſchön, doch durch den Ausdruck
innerer Kraft und äußerer Sorgfalt imponirte
„Wahrhaftig, jede Jhrer Blumen iſt ein Kunſtwerk,
Fräulein Clara,“ wandte er ſich wieder an die
Blumenmacherin.

Dieſe ſchob ihm einen Carton zu mit künſtlichen
Roſen. Sie hatte das vollkommen vorbereitete
Material dazu aus der Blumenfabrik mit nach
Hauſe genommen, um ſie mit angeborenem
Geſchmack, ja faſt mit künſtleriſcher Grazie daheim
in Muße vollenden zu können. Der Chef der
Fabrik hatte längſt wahrgenommen, welche Kraft
er in ihr beſaß. Sonderbarer Weiſe gelangen
ihr aber die halbverblühten, oder wie von einem

Gifthauch getroffenen nachgeahmten Kinder Floras
am beſten. Auch der Student nahm es ſcharf-
ſichtig wahr und ſagte nachdenklich:

„Wunderbar, Fräulein Clara! Jhre Roſen, ſo
kunſtvoll ſie ſind, ſehen aus wie von einem
giftigen Hauch getroffen. Das kann nur Abſicht
ſein, iſt doch ordentlich Studium darin

„Freilich! 's iſt eben meine Liebhaberei,“
beſtätigte Clara. „Da die halbverblühten Blumen
aber jetzt das Feinſte ſind, iſts dem Chef recht.
's iſt auch Niemand weiter in der Fabrik, ders kann,“
ſetzte ſie nachläſſig und ſelbſtbewußt zugleich hinzu.

„Sie haben gewiß noch keinen Thee getrunken,
heute Abend frug Lenchen den WMtiether wieder,
den warm zu halten die abweſende Mutter ihr
anempfohlen hatte. Er bewohnte eines der drei
Zimmer, welche die Wohnung der Familie Winkler
bildeten verhältnißmäßig recht theuer, indem er
die volle Hälfte des Miethzinſes zahlte, obgleich
das Zimmer am wenigſten gut war. „Jch weiß
ſchon, Sie vergeſſen das Theetrinken über den
Büchern, und auch mir fehlt die Zeit für Sie zu
ſorgen, wie's ſein muß. 's iſt gut, daß W utter
bald zurück kommt, ehe alles aus dem Schick kommt,“
ſetzte ſie mit beſonderer Betonung und einem nach
Clara hinübergeſandten, ſtrengen Blick hinzu.

„Freilich iſts gut, daß ſie zurück kommt,“ aner-
kannte der Student. „Mit aller Hochachtung vor
Jhrem Blümchenkaffee, Fräulein Lenchen, ſchmeckt

„Natürlich giebts Berge voll Arbeit, man könnte
zehn Hände haben,“ ſagte Lenchen. „Aber Sie
dürfen nicht darunter leiden, Herr Doctor. Die
überſtandene Trauerzeit hat auch für Sie manche
Unbequemlichkeit mit ſich gebracht, wir wiſſens
ganz genau, wenn Sie's auch nicht geſagt haben.
Der Tod meiner armen Schweſter iſt ſo ein großes
Unglück, daß man manches darüber vergißt. Wir
können uns immer noch nicht drein finden! Das
jüngſte Wurm wird ſie mitbringen, bis mein
Schwager wieder geheirathet hat. 's ſind heute
ſechs Wochen, ſeit meine Schweſter begraben iſt
alſo wirds wohl bald losgehen.“
„Scheint mir auch,“ bemerkte Clara in ſonder
barem Tone, der ſich auf ein paar Redensarten
bezog, welche ihr Schwager, Maſchinendreher
Friedrich Schmidt, ihr gegenüber verſuchsweiſe
hatte fallen laſſen. „Sie könnten uns etwas vor-
leſen Herr Doctor!“ ſchloß ſie ſprunghaft, wie
um die Sache abzuthun.

„Vorleſen Prächtig!“ ſtimmte Lenchen zu,
indem ſie ein ſchmutziges Leihbibliothekbuch aus
dem Kommodenſchub hervorzog, das von der leſe
ſüchtigen Clara dort vor den Augen der Mutter
verſteckt worden war. Wenn ſich Frau Winkler
auf Stunden aus dem Hauſe ihres Schwieger
ſohnes entfernte, um auch einmal daheim „nach
dem Rechten zu ſehen entging ihr nichts, trotz
ihres Kummers um die im Wochenbette geſtorbene

mir der Kaffee Jhrer Mutter jederzeit doch am j Tochter, und ihrer großmütterlichen Fürſorge für
beſten. Jch wollte mir ſchon eine eigene Kaffee
maſchine kaufen und ihn ſelbſt kochen, weil ich Leſewuth war der Mutter längſt verhaßt.

die drei hinterlaſſenen Kleinen. Und Claras
Als

Jhnen nicht gern Mühe machen wollte, jetzt zur langzöpfiges Schulmädel hatte man ihr im Hauſe
Weihnachtszeit. 6 manches hingehen laſſen, was bei den Geſchwiſtern

C Anſerake im Betrage 6is zu I Mark bikten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. R
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über Penſionierung der Geiſtlichen; Aenderung
der Aufſicht der Kirchenbehörden über die kirch-
liche Vermögens Verwaltung nachträgliche Ge
nehmigung einer Veränderung des Kirchengebets.

Bei den diesjährigen Kirchen wahlen
in Berlin wählten 14 Gemeinden liberal, 16
poſitiv und 4 Kartellkandidaten.

Von der Buchdruckerbewegung in
Deutſchland iſt mitzutheilen, daß verſchiedent-
lich die Prinzipale die Forderungen der Gehilfen
auf Abkürzung der Aibeitszeit und Lohnerhöhung
bewilligt haben. Die Mehrheit der Buchdruckerei-
beſitzer ſcheint aber die neuen Forderungen rund-
weg abzulehnen.

Wie verſchiedene Zeitungen gerüchtweiſe
mittheilen, iſt der Abgeordnete Propſt von
Jazdzewski zum Erzbiſchof von Poſen-
Gneſen ernannt worden. Wenn das der
Fall, ein polniſcher Geiſtlicher wieder dieſe hohe
Würde erhält, ſo muß er jedenfalls vorher
Garantieen für ſein Wohlverhalten gegeben haben.

Eine miniſterielle Kundgebung
über die preußiſche Eiſenbahnpolitik.
Einer Deputation aus Schleſien, welche um Um-
wandlung einer Sekundärbahn in eine Vollbahn
bat, antworteten die Miniſter Thielen und Miquel,
dem Sinne nach übereinſtmmend, etwa Folgen-
des: „Wenn auch nicht in Abrede geſtellt werden
ſolle, daß eine Bahn gebaut werden könne, ſo
erheiſche doch die Finanzlage des Staates ge
bieteriſch, mit den Bahnbauten ein wenig inne
zu halten und abzuwarten, bis die Einkünfte
aus den Staatsbahnen, welche durch die vielen
Neubauten in bedenklicher Weiſe geſchwächt
worden wären, ſich mehr erholt haben würden.“
Herr Miquel äußerte ſich noch beſtimmter in
dieſer Richtung, als ſein College von der Eiſen
bahnverwaltung. Dieſe Erklärungen werden
wohl manche Hoffnungen zu Schanden machen.

OeſterreichUngarn. Jn dem Befinden
der ſchwererkrankten Erzheczogin Marga-
rethe Sophie, Nichte des Kaiſers, iſt cine
leichte Beſſerung eingetreten, die anhält. Man
hofft nunmehr auf eine Wiedergeneſung der
Patientin. Das in Peſt drohende Duell
zwiſchen dem Juſtizminiſter und dem Abg.
Honanszky wegen einer Parlamentsrede des
Miniſters iſt beigelegt. Der Miniſter erklärte,
daß er mit den von ihm gethanen Aeußerungen
den Abgeordneten nicht habe beleidigen wollen.
Jm übrigen liegt aus den Volksvertretungen
etwas von beſonderem Belang nicht vor. Der
Prinz Georg von Preußen iſt inkognito in
Wien angekommen. Wiener Regierungsblätter
laſſen keinen Zweifel daran, daß auch die Handels
vertragsverhandlungen mit Jtalien zum günſtigen
Abſchluß kommen und die neuen Verträge ſchon
im Laufe des November den betheiligten Par-
lamenten zugehen werden. Aus Rom melden
Wiener Zeitungen, daß in den leitenden Kreiſen
des Jeſuiten Ordens ein ziemlich umfangreicher
Perſonenwechſel zufolge directer Einwirkung des
Papſtes ſtattgefunden hat.

Frankreich. Jn Breſt ſchlägt die Ruſſen-
begeiſterung der Franzoſen wieder einmal
haushohe Wellen. Es iſt dort ein ruſſiſches
Kriegsſchiff eingetroffen, deſſen Beſatzung ſelbſt
verſtändlich in jeder nur denkbaren Weiſe ge-
feiert wird. Jn der Pariſer Deputirten
kammer beginnt in dieſer Woche die Berathung
des Etats des Auswärtigen Miniſteriums, zu
welchem verſchiedene Jnterpellationen, darunter
auch über die allgemeine Lage, geſtellt ſind.
Miniſter Ribot wird ſich auf ruhige Darlegungen
beſchränken und alles Eingehen auf ſpecielle Dinge
vermeiden. Wie der „Magdeb. Ztg.“ aus
Paris gemeldet wird, erklärte der Erzbiſchof
von Aix, er wiſſe noch nicht, ob er vor dem
Pariſer Appellhof erſcheinen oder ſich in con-
tumaciam verurtheilen laſſen werde. Daß er
verurtheilt werden wird, ſcheint der Prälat be
ſtimmt zu glauben.

Rußland. Ueber die Verſchwörung in
Südrußland ſind jetzt der Köln. Ztg. zuver-
läſſigere Berichte zugegangen. Darnach wurden
in Kiew 170 Studenten (nicht fünfhundert) ver-
haftet. Etwa die Hälfte davon ſoll nach Peters-
burg auf die Peter Paulsveſte gebracht werden,
oder ſchon gebracht ſein, während die andere
Hälfte in ihre Heimathsorte verſchickt wird.
Als Grund für dieſe verhältnißmäßige Milde
wird angegeben, daß bereits vor längerer Zeit
ein Befehl des Czaren an die Generalgouverneure
ergangen ſei und dieſen aufgetragen habe, bei
ſolchen Verhaftungen vorſichtig zu ſein und nur
nach ſchwerwiegenden Beweisgründen vorzugehen,
um den jungen Leuten die Zukunft nicht ohne
Grund abzuſchneiden. Was die Verſchwörung
betrifft, ſo ſollen in allen größeren Städten des
ſüdweſtlichen Rußlands nihiliſtiſche Zweig-

ſtreng gerügt worden war. Jn einer langen,
freilich durch Todesfälle gelichteten Kinderreihe
bildete ſie das Neſthäkchen, das wenig willkommen
geheißen, aber um ſo mehr ſpäter geliebt worden

war „Niemals kommt man beſſer vor-
wärts mit der Arbeit, als beim Vorleſen!
„Aber erſt Jhren Thee! Wie gut, daß ich ihn
abgegoſſen und wacrm geſtellt habe!“ ſchloß Len-
chen dienſtfertig. „Was iſts?“ frug der Student,
indem er mit ſpitzen Fingern nach dem Buche
griff und zuvor gewiſſenhaft den Staub vom
ſchadhaften Einband abblies. „Die zweite Frau,
von E. Marlitt,“ berichtete Lenchen, während ſie
dem Doctor Thee und Weißbrod vorſetzte. „O,
wundervoll!“

(Fortſetzung folgt.)

comitees beſtehen, von welchen einige der
wichtigeren aufgehoben wurden. Man fand nicht
blos in Moskau, ſondern auch in Cherſon eine
nihiliſtiſche Druckerei. Auch entdeckte man Schrift-
ſtücke, denen zufolge die Nihiliſten im Auslande
große Anſtrengungen gemacht haben, um die
Hungersnoth in Folge der Mißernte für ihre
Umtriebe zu verwerthen. Da es jedoch der
Regierung gelang, die Wühlarbeit ſchon im Be-
ginn zu unterbrechen, ſo glaubt man weiteren
ſchweren Folgen vorgebeugt zu haben. Auch geht
die Regierung anderſeits in der Bekämpfung
der Hungersnoth nun wirklich thatkräftiger
vor, ſeit ſie die Frage als eine politiſche auffaſt.
Nach einer miniſteriellen Zuſammenſtellung ſind
180 Millionen Rubel erforderlich, um das
Nöthigſte zu decken und der Czar hat ſchon von
Schloß Fredensborg aus in ſehr ernſtem Tone
angeordnet, daß ſofort Lebensmittel vertheilt
werden ſollen. Nach ſeiner Rückkehr erwartet
man größere Hilfeleiſtungen und glaubt, daß der
Czar zuerſt das Nothſtandegebiet beſuchen wird,
bevor er nach der Krim reiſt. Jn der Krim
dürfte er von auswärtigen Abordnungen begrüßt
werden. Eine türkiſche Anfrage ob eine Be-
grüßung durch eine Abordnung des Sultans
genchm wäre, iſt zuſtimmend beantwortet worden.

Der Petersburger Regierungsanzeiger meldet
officiell, daß der Czar über Danzig von
Kopenhagennach Rußlandzurückkehren
wird. Etwas Weiterces ſteht noch nicht feſt.
Die Moskauer Zeitung hetzt wieder einmal gegen
die Deutſchen. Sie fordert die Regierung zur
Ausweiſung aller Deutſchen aus Ruß-
land auf, da dieſe doch niemals gute Ruſſen
werden würden. Bei der herrſchenden Deutſchen-
verfolgung iſt das auch kaum zu verlangen.

Orient. Der deutſche Botſchafter in
Konſtantinopel überreichte dem Sultan das
lebensgroße Bild des deutſchen Kaiſers
als Zeichen ſeiner Werthſchätzung. Auch Kaiſer
Franz Joſeph ſandte dem Sultan ſein Portrait.

Jn Albanien haben Zuſammenſtöße zwiſchen
der Bevölkerung und den Truppen ſtattgefunden.
Es handelt ſich bekanntlich um Entwaffnung der
Albaneſen.

Aſien. Engliſchen Zeitungen wird aus
Shangai gemeldet: Der Vicekönig von Nanking
zahlt jetzt den Schadenerſatz an die durch die
Unruhen in Wuhu geſchädigten Europäer aus.
Jn den Häfen des HYangtſe liegen jetzt 8 und in
Shangai 12 Kriegsſchiffe. Gewaltthaten ſind in
letzter Zeit nicht mehr vorgekommen. Jn Folge
der ruſſiſchen Bewegungen im Pamir- Gebiete
ſind weitere chineſiſche Truppen an die Grenzen
vorgeſchoben.

Amerika. Zwiſchen den Vereinigten
Staaten von Nordamerika und der Re-
publik Chile droht ein Conflikt auszu-
brechen, wegen eines Angriffes auf nordameri-
kaniſche Matroſen in Valparaiſo. Die Unions-
Regierung hat entſchiedene Genugthuung verlangt
und droht andernfalls mit dem Abbruch der
diplomatiſchen Beziehungen. Die Sache wird
ſich wohl ausgleichen.

Provinz und Umgegend.
F Freyburg, 22. Oct. Ein für die Wein-

bergsbeſitzer wichtiger Beſcheid iſt einem hieſigen
Bürger, deſſen in den Schweigenbergen belegener
Weinberg hart von der Reblauskrankheit be
troffen iſt, zugegangen „Magdeburg, 15. Oct.
Ew. Wohlgeboren benachrichtige ich ergebenſt,
daß der Herr Miniſter für Landwirthſchaft,
Domainen und Forſten nach einem mir zuge-
gangenen Erlaß Jhrem bei der PolizeiVer-
waltung daſelbſt geſtellten, von dem Herrn Land
rath in Querfurt mir vorgelegten Antrage vom
28. Auguſt d. Js. wegen Ankaufs Jhres
Weinberges durch den Staat zur Zeit nicht
zu entſprechen vermag. Der Oberpräſident der
Provinz Sachſen.“ Der Landwirth J. in
Weiſchütz iſt kürzlich in ſeiner Weinbergshütte
durch ſich entzündendes Feuerwerk im Geſicht und
an den Armen verletzt worden.

F Querfurt, 26. October. Am Sonnabend,
den 24. d. Mts., in den Mittagsſtunden, iſt die
dem Maurer Gottlieb Theile in Obhauſen Jo-
hannis gehörige Scheune abgebrannt. Ueber
die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis jetzt
nichts bekannt geworden.

Reichardtswerben, 25. Oct. Heute
fand hier die Beerdigung des 20jährigen, in
Weißenfels beſchäftigt geweſenen Schuhmachers
G. M. ſtatt. Zu derſelben hatte ſich, da der
junge Menſch bei Lebzeiten ein eifriger Anhänger
der ſocialdemokratiſchen Beſtrebungen geweſen war,

eine größere Anzahl Socialdemokraten aus
Weißenfels hier eingefunden, die durch ihre
rothen Schleifen, anderen Firlefanz und namentlich
dadurch, daß ſie an dem Grabe bei dem Segens-
ſpruche ihre Hüte auf dem Kopfe behielten, Ein
druck auf die hieſige Bewohnerſchaft zu machen
ſuchten. Erfreulicherweiſe aber hat man hier
für derartige empörende Demonſtrationen nicht
das geringſte Verſtändnis, was aus dem allge
meinen tiefen Unwillen hervorgeht, der ſich der
hieſigen Einwohnerſchaft über ein derartiges
Verhalten bemächtigt hat.

Halle, 23. Oct. Jn der letzten Zeit ſind
in unſerer Stadt faſt allnächtlich Einbrüche
verübt worden, die nicht nur von großer Orts-
kenntniß, ſondern auch von großer Frechheit
zeugen. Die Diebe haben es vornehmlich auf
Ladengeſchäfte abgeſehen, aus denen ſie entwenden,
was ſie fortſchaffen können. Unſere Criminal

polizei iſt hinter den Spitzbuben her, doch iſt es
ihr noch nicht gelungen, ſie abzufaſſen.

f Jn Halberſtadt hielt am 19. und 20.
October der Sächſiſche Provinzialaus-
ſchuß für Jnnere Miſſion mit ſeinen
Mitarbeitern, den von 94 Kreisſynoden der
Provinz erwählten Vertretern, zahlreich beſuchte
Verſammlungen ab. Nach den in engerem
Kreiſe gepflogenen Berathungen der Vor und
Nachmittagsſtunden des erſten Tages füllte
Abends 6 Uhr der herrliche Dom ſich mit
Schaaren Andächtiger, denen der Generalſuper-
intendent Textor aus Marc. 2, 1--12 von der
Arbeit und dem Erfolg der Jnneren Miſſion
predigte. Jm großen Saal des „Elyſium“ ver-
ſammelten ſich ſodann unter Vorſitz des Super-
intendent Dr. Jahr Hunderte, welche Hofprediger
Hampe's Vortrag durch die verſchiedenen An
ſtalten und Vereine der Jnneren Miſſion in
Halberſtadt führte, während Paſtor Werner
Hohenthurm nach Beobachtungen und Erlebniſſen
auf ſeiner diesjährigen Studienreiſe durch England
und Schottland die Rieſenſtadt London (mit
jetzt 5,800,000 Einw.) nach ihren ſocialen, ſitt
lichen und religiöſen Verhältniſſen und dann die
Rettungsarbeit der chriſtlichen Liebe ſchilderte,
wie ſie namentlich die Londoner Stadtmiſſion
betreibt, ein Werk mit 500 Berufsarbeiten und
14 Millionen Jahresausgabe. Am Morgen des
2. Tages führte Superintendent Dr. Jahr die
erſchienenen Gäſte in den Dom und zeigte den
koſtbaren Domſchatz. Jn der Vormittags 10
Uhr im Hotel „Prinz Eugen“ eröffneten Haupt-
verſammlung hielt Generalſuperintendent Dr.
Schultze das Eröffnungsgebet. Oberbürgermeiſter
Bödcher hieß die Vertreter der Jnneren Miſſion
Namens der Stadt aufs Beſte willkommen.
Der Vorſitzende des Provinzialausſchuſſes Ober-
pfarrer MedemBuckau begrüßte die Gäſte aus
Stadt und Provinz, namentlich den Herrn Ober-
präſidenten v. Pommer-Eſche und gedachte mit
Worten wärmſten Dankes des vor wenig Wochen
heimgegangenen Geh. Raths, Prov.Schulraths
Dr. Todt, in welchem der Provinzialausſchuß
eins ſeiner älteſten Mitglieder unerwartet verlor.
Aus dem Jahresbericht, welchen er ſodann
erſtattete, ſei nur das Ergebniß der 1890er Haus
collecte erwähnt: 25,574 Mk., von denen ein
Drittel den einzelnen Synoden für eigne Zwecke
der J. M. verblieb; 4944 Mk. erhielten für
ähnliche Zwecke die 4 größeren Vereine für J.
M. in Thüringen, Wittenberg, Stendal, Graſſchaft
Mansfeld; 1905 Mk. bewilligte der Prov.-Aus-
ſchuß ſelbſt an Beiträgen für einzelne Werke. Jn
dieſem Jahr erhielt die in Schleuſingen neube-
gründete Siechenanſtalt die für 3 Siechenanſtalten
ausgeſetzte Schlußprämie von 4000 M. Den
Hauptvortrag über „die Jnnere Miſſion und
die Nöthe der Zeit“ hatte in Vertretung des auf
der Herreiſe bei dem Kohlfurter Eiſenbahnunfall
am 19 d. M. ſtark erſchütterten Referenten Sup.
Böhmer-Goſchütz der Vorſitzende noch in letzter
Stunde ebenfalls übernommen. Derſelbe be
zeichnete die Gegenwart mit ihrer Auflöſung und
Zerſetzung der überlieferten Ordnungen als eine
ganz beſondere Arbeitszeit der Jnneren Miſſion
unſerer evangeliſchen Kirche. Denn gegenüber
der großen Menge derer, welche nur die aus
jenem Zerfall hervorgehenden äußeren Mißſtände
ſehen und beſeitigen möchten, gelte es, die ſittlich-
religiöſen Wurzeln des Uebels aufzudecken und
zu bekämpfen den Abfall von Gott und Gottes
Gebot wie Verheißung im Familien ſowie im
öffentlichen Leben und die Sucht nach rein
irdiſchem Sinnengenuß, welche das traurige Bild
unſeres Volkslebens weſentlich hervorgerufen hat.
Die Jnnere Miſſion als anerkannt brauchbares
Organ der evangeliſchen Kirche hat in dieſem
Staat und Kirche, Gemeinde und Familie gleich
mäßig obliegenden Kampfe zunächſt ihre bisherigen
Arbeiten, welche ebenfalls aus lauter Nöthen
unſres Volkslebens hervorgegangen ſind, gewiſſen-

haft weiter zu treiben. Aber ihr beſonderes
Augenmerk ſoll ſie gerade jetzt richten auf Stadt-
und Gemeindemiſſion (Heranziehen der Verächter
von Taufe und Trauung, Einladen der Fremden
zur Betheil'gung am kirchlichen Leben). Eine
fernere Hauptaufgabe iſt die Jugendpflege (Klein-
kinderſchule, Kindergottesdienſt, Jugend, Jüng-
lings, Jungfrauenvereine), ferner deutliches und
ſcharfes Zeugniß gegen die Unſittlichkeit und
rettendes Erbarmen gegen ihre Opfer. Ferner
bekämpfe die Jnnere Miſſion alle Leichtfertigkeit
in Literatur bildender und darſtellender Kunſt
(unſittliche Bilder in Schaufenſtern, Aufführung
gemeiner Theaterſtücke u. ſ. w.) und helfe edle
geiſtige Nahrung ſchaffen und verbreiten (chriſt-
liche Preſſe, chriſtliche Kunſt, chriſtliche Colportage).
Und ſie ermatte nicht in ihren Bemühungen für
Mäßigkeit und edle Geſelligkeit (Kampf gegen
Trunkſucht, Familienabende), faſſe die verſtreuten
Glieder unſeres Volkes, welche ſeine Jdeale noch
hoch halten, lebendig zuſammen und helfe in
evangeliſcher Vereinsarbeit ein friedevolles, brüder-
liches Verhältniß unter den verſchiedenen Volks
klaſſen mit anbahnen. Zu dieſer großen Arbeit
ziehe die Jnnere Miſſion mehr als bisher die
gläubigen Glieder der Gemeinde heran. Die
Debatte ergab die Zuſtimmung der Verſammlung
zu den im Vortrag erläuterten Leitſätzen und
brachte noch manche Ausführung einzelner im
Zuſammenhang des Ganze nur anzudeuten ge
weſenen Punkte. Außer den beiden Herren
Generalſuperintendenten betheiligten ſich an der
ſelben die Herren Paſtor Oldenberg, Seeretär
des Centralausſchuſſes für Jnnere Miſſion, Kauf
mann Fahrenhorſt, Mitglied des Provinzial

Ausſchuſſes und Paſtor GrüneiſenHalle. Pfarrer
BovetBern, Vorſitzender des in der Schweiz
180, in Deutſchland 30 Vereine zählenden Mäßig
keitsvereins des „blauen Kreuzes“, ermunterte
durch erfreuliche Erfahrungen an etwa 1000
Trinkern, welche zum Theil ſchon ſeit Jahren
enthaltſam leben, zur Sammlung und Rettung
ſolcher Opfer der Trunkſucht. Hoffentlich ge
winnen die Freunde der Jnneren Miſſion in der
Provinz Sachſen aus den Verſammlungen dieſer
Tage Muth zu neuer Arbeit, namentlich zu einem
thatkräftigen Vorgehen gegen die öffentliche Sitten
loſigkeit und beſonders gegen das öffentliche
Aergerniß unſittlicher Schauſtücke.

Burg bei Magdeburg, 25. Oct. Rieſen
Walfiſch. Seit 8 Tagen iſt ein Walfiſch in
unſerem ElbJhleKanal zu ſehen. Dieſes Rieſen
thier iſt ca. 70 Fuß lang und wiegt 125000
Pfund. Sein Alter wird über 100 Jahre ge
ſchätzt. Es iſt ein weibliches Thier und ſein
Junges liegt daneben. Letzteres iſt 16 Fuß
lang und wiegt an 1000 Pfund. Die Thiere
liegen auf einem langen Elbkahne, doch mußte
für den Schwanz ein beſonderer Vorbau ange
bracht werden.

f Reichenbach i. V., 25. Oct. Ueber eine
edle That wird aus dem benachbarten Neu
mark berichtet. Dort überwies Herr Baron
v. Roemer ſeine geſammte diesjährige Kartoffel
ernte unentgeltlich den armen Bewohnern dieſer
Ortſchaft.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 27. October 1891.

Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

S Kammermuſik-Abend. Die ausge
zeichneten Leiſtungen des Leipziger Gewandhaus
Quartetts am Sonnabend Abend verſammelten
erfreulicher Weiſe ein zahlreiches Publikum im
„Tivoli“, und ſagen wir vorerſt Herrn Muſik
director Schumann unſeren beſten Dank für
ſeine Veranlaſſung zu ſolch' wirklich künſtleriſchem
Genuſſe. Die Quartette von Haydn und Mozart
waren vorzüglich aufgefaßt und namentlich die An
dantis von einer Weiche und Reinheit, die ſelbſt den
Laien ergreifen mußte, denn andachtsvo l lauſchte
das geſammte Publikum. Nr. 1 und Nr. 2
des Programms gaben vorzugsweiſe Herrn Con
certmeiſter Pril Gelegenheit, ſeine große Technik,
ſeinen Geſchmack und ſeine ausgeſprochen noble
Jndividualität im pianissimo uns zu zeigen,
und wir handeln wohl im Sinne Auler,
wenn wir hier an dieſer Stelle dem jungen
fleißigen Künſtler ein nochmaliges „bravo,
bravissimo“ zurufen! Das letzte Quartett
gub den Herren von Dameck, Unken-
ſtein und Wille Gelegenheit mehr herauszu
treten und waren die einzelnen Einſätze von herr
licher Klarheit. Der Vortrag des ergreifenden
Andante, das durch den ſeelenvollen Ton des
Herrn Pril, getragen von der mild und zart
vereinigten Tonfülle der begleitenden Jnſtrumente,
vollkommen zum künſtleriſchen Ziel geführt wurde,

war von großer nachhaltiger Wirkung. Wir
möchten hoffen, daß ſich bald wieder eine Ge
legenheit bietet, ſo reiche Früchte künſtleriſchen
Strebens genießen zu können und rufen dem
Gewandhaus Quartett ein hoffnungsfreudiges
„Auf baldiges Wiederſehen“ zu. M. L.S.

8 Theſſa-Gavotte. Vor uns liegt eine
neueſte Compoſition des in der deutſchen Reichs
hauptſtadt als Pianiſt wie als Unterrichtsmeiſter
rühmlichſt bekannten Guſtav Lazarus. Die
Compoſition betitelt ſich „TheſſaGavotte“ und
iſt der geiſtreichen wie ebenſo liebenswürdigen
Künſtlerin, Frl. Theſſa Klinkhammer, die uns
Merſeburger im vergangenen Sommer durch die
individuelle Wiedergabe des „Lorle“ und „Aſchen
brödel“ aus ihrem reichen künſtleriſchen Born
trinken und begeiſtern ließ, verehrungsvoll zu-
geeignet. Der immer wiederkehrende harpejo-
Satz, scherzando c. ſind reizend und können
wir die anſprechende Gavotte allen Freunden
der graziöſen Salonmuſik beſtens empfehlen. Die
mit einem Bilde des Frl. Klinkhammer geſchmückte
Kompoſition iſt in den hieſigen Buchhandlungen
für den Preis von 1,30 M. zu haben. M. L.S.

O Jn Feld und Wald reifen jetzt allerlei
Beeren, deren Genuß ſchon manchem Kind das
Leben gekoſtet hat. Namentlich ſind es die
Früchte der Tollkirſche, deren verderbende
Wirkung man ſchon ſo oft zu beklagen gehabt
hat. Es iſt daher die dringende Mahnung nicht
oft und eindringlich genug zu wiederholen, die
Kinder auf das Entſchiedenſte vor dem Genuß
der Giftbeeren zu warnen und ihnen die Regel
einzuprägen, nur zu eſſen, was ihnen als genieß-
bar bezw. unſchädlich genau bekannt iſt.

3 Reichsgerichts-Entſcheidung. Bei
dem von einer Ehefrau bewirkten Abſchluß eines
Miethsvertrages ſind im Gebiete des Preußiſchen
Allg. Landrechts die vom Ehemann eingebrachten
Sachen dem geſetzlichen Pfandrecht des Miethers
nicht unterworfen.

Dürrenberg, 26. Oct. Wie wir hören,
iſt es Herrn Gaſtwirth Förſter (Striebings Nach
folger) gelungen, das Muſikcorps des Wurzener
Jägerbataillons für 3 Abonnementeconcerte im
laufenden Winter zu engagiren. Wir freuen uns
auf dieſe ſchöne Muſik und wollen nur wünſchen,
daß durch zahlreichen Beſu t dies mit großen
n verbundene Unternehmen recht unterſtützt
wird,
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Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſer Wilhelm ohne Vollbart.) Der

Kaiſer hat ſeiner Gemahlin zu ihrem Geburtstage eine
Ueberraſchung bereitet. Kurz vor Beginn der Galatafel,
welche im Neuen Palais bei Potsdam ſtattfand, ſo be
richtet über das Ereigniß das „Berl. Fremdenbl.“, ent
fernte ſich plötzlich der Monarch aus der Geſellſchaft, und
als derſelbe nach einer Weile zurückkehrte, war zu fröhlicher
Ueberraſchung aller Anweſenden ſein junger Vollbart ver
ſchwunden. Der Kaiſer ſelbſt konnte ſich über die ſchnelle
Metamorphoſe, womit er ſeine Gemahlin überraſcht hatte,
eines herzlichen Lachens nicht enthalten.

(Ueber den Brand des Dorfes Meiringen)
wird aus Lern folgendes Genauere telegraphiert: Das
Dorf Meiringen, welches im Jahre 1879 total abbrannte,
iſt am Sonntag abermals eingeäſchert worden, wobei auch
die Vordörfer Hauſen und Jſenbolzen ſtark gelitten haben,
und nur mit Mühe ein Waldbrand gelöſcht werden konnte.
Etwa 200 Firſten mit allen Vorräthen ſind abgebrannt,
die Kirche, der Bahnhof, einige öffentliche und Privat
gebäude ſind gerettet. Der Jmmobiliarſchaden beträgt etwa
zwei Millionen Francs; über 1200 Menſchen ſind ange
ſichts des nahenden Winters obdachlos.

(Deutſches Petroleum.) Die aus unſcheinbaren
Anfängen herausgewachſene unterelſäſſiſche Erdölinduſtrie
ſcheint eine bedeutende Zukunft zu haben. Während man
bisher annahm, die erdölhaltigen Schichten beſchränkten
ſich auf verhältnißmäßig kleinen Raum, haben in letzter
Zeit zahlreiche Bohrungen deren Ausdehnung auf den
ganzen Landſtrich zwiſchen Hagenau und Sulz einerſeits
und Waſſelnheim andererſeits feſtgeſtellt. Bis jetzt haben
nicht weniger als ſieben größere Geſellſchaften Beleihungen
von Grubenfeldern erworben.

(Eine Hochzeit mit Hinderniſſen) feierte
vor einigen Tagen ein ländliches Arbeiterpaar in Schirnandt.
Schon früh hatte der Bräutigam des Guten zu viel ge
noſſen; die feſtliche Stimmung erregte ſeine Geiſter der
maßen daß er ſtatt der ſchriftlichen Aufgebots Beſcheini-
gung dem Standesbeamten ein „Schweineatteſt“ wegen er
folgter Trichinen Unterſuchung vorlegte. Daraufhin konnte
der amtliche Act natürlich nicht vollzogen werden der
Bräutigam mußte erſt zurückeilen, die nöthigen Papiere zu
beſchaffen. Die Trauung in der Kirche konnte daher auch
erſt, anſtatt wie beſtellt, um 2 Uhr, um 6 Uhr abgehalten
werden.

Eine Neger-Schlägerei) hat am Freitag
Mittag in der Friedrichſtraße zu Berlin ſtattgefunden.
Einer der farbigen Gentlemen bog mit einer Neger-
Künſtlerin aus der Dorotheenſtraße in die Friedrichſtraße
ein, als die Dame plötzlich ihrem herkuliſch gebauten Be
gleiter heftig ins Geſicht ſchlug. Dieſer erwiderte den
Schlag, andere Frauen und Männer der Geſellſchaft kamen
hinzu, nahmen für und wider Partei, und im Nu entſtand
ein ſchwarzes Handgemenge der erbittertſten Art. Man
ſchlug mit Händen und Füßen aufeinander los und zwar
mit außerordentlicher „Verve“. Dieſer farbige Straßen
exceß rief eine große Menſchenanſammlung hervor, bis
Schutzmänner erſchienen und die Streitenden auseinander
brachten.

(Der Rächer ſeiner Ehre.) Aus Rom wird
geſchrieben: Der zweite Stationschef von Civitavecchia,
Pietro Bonnet, hatte ſeit langer Zeit Grund, an der ehe
lichen Treue ſeiner Gattin zu zweifeln nun aber war es
ihm gelungen, ſie in fHagranti zu überraſchen. Seit
mehreren Tagen vertrat er den erkrankten Stationschef
von Carneto und erhielt dort einen anonymen
Brief, in dem ihm die Eröffnung gemacht wurde, daß ſeine
Frau in ſeiner Abweſenheit Herrenbeſuche empfange. Mit
dem nächſten Zuge kehrte er nach Haus zurück, verbarg ſich
in einem leeren Wagen der nahe dem Stationshauſe auf
einem todten Geleiſe ſtand und beobachtete von hier ſein
Haus. Nach mehreren Stunden ſah er einen Mann in
daſſelbe ſchleichen, er verließ aber ſeinen Verſteck noch nicht,
aus Furcht, zu früh zu kommen, und erſt eine Stunde
ſpäter klopfte er an die Thür ſeiner Wohnung. Nach
längerer Zeit öffnete ihm ſeine Frau. Aus ihrer Ver-
wirrung und ihren widerſprechenden Reden ſah er, daß
ſeine Vermuthung ihn nicht betrogen hatte. Er ſchleuderte
die Frau gegen die Wand und begann dann nach dem
Geliebten zu ſuchen. Jn der Küche fand er das Fenſter
geöffnet und ſchloß daraus, daß der Geliebte ſeiner Frau
durch daſſelbe auf den Perron herabgeſprungen war. Er
ergriff ein Küchenbeil, ſprang gleichfalls durch das Fenſter
und ſtand einige Secunden ſpäter dem gänzlich unbewaffneten
Mann gegenüber auf den er mit aller Kraft, die ihm die
Wuth lieh, einſchlug, bis ſein Gegner mit zerſchmettertem
Schädel todt vor ihm lag. Bonnet begab ſich ſofort zu
ſeinem Vorgeſetzten und meldete dieſem „Jch habe ſo
eben den Geliebten meiner Frau getödtet. O, welch' eine
Laſt habe ich mir endlich damit vom Herzen genommen
Schicken Sie nur nach den Carabinieri!“ Mit dieſen ging
er nochmals in ſeine Wohnung zurück, anſcheinend um ſeine
Frau zu ſuchen als er dieſelbe jedoch nicht fand, bemerkte
er zu ſeinen Begleitern, daß der Gedanke, nicht auch ſeine
Frau getödtet zu haben ihm die Befriedigung über den
Tod ihres Geliebten ſchmälere. Dann ging er mit den
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Carabinieri einen Kaffee trinken und ließ ſich ruhig nach
dem Gefängniß abführen. Bonnet iſt ein vierzigjähriger
Mann, der allgemein geſchätzt wurde ſein Opfer war ein
junger Bankbeamter, der eine Frau und drei Kinder
zurückläßt.

(Eine in ihrer Art bezeichnende Wunder-
geſchichte vom heiligen Roch in Trier macht
augenblicklich die Runde durch die reichsländiſchen Blätter.
Eine ſeit Jahren vollſtändig gelähmte und mit Eiterwunden
bedeckte Perſon aus Nieder Kontz bei Sierck ſoll durch
die Berührung des hl. Rockes geheilt worden ſein. Vicar
Formery ſtellt die Sache im Siercker Anzeiger alſo dar:
„Dr. Weinberg von Sierck unterſuchte die Geheilte; ſie
hinkt noch ein wenig, auch ſind die Finger noch nicht ganz
gerade, doch kann ſie dieſelben leicht bewegen. Die früher
eiternden Wunden ſind geheilt: das Fleiſch iſt glatt und
ohne Narbe. Wo die Wunden offen waren, ſieht man nur
noch thalergroße bläuliche Flecken. „Das iſt offenbar ein
Wunder“, ſagte der Arzt.“ Der Straßb. Poſt geht nun
folgende Zuſchrift zu: „Sierck, den 11. October 1891.
Theile Jhnen zum Berichte über „die wunderbar Geheilte
von NiederKontz“ mit, daß dieſelbe zwei Tage nach ihrer
Rückkunft von Trier von mir unterſucht wurde. Auf ver-
ſchiedene Anfragen hin, habe ich mich dahin ausgeſprochen,
daß, wenn die Kranke vor der Reiſe nach Trier tiefeiternde
Wunden, ja, fauſtgroße Löcher an den Armen, dem Rücken
und in der Kreuzbeingegend gehabt habe, wie die Kranke
ſelbſt, deren Anverwandte und Bekannte behaupten, es in
der That ein Wunder ſei, daß die Wunden ſo glatt geheilt
ſeien. Leider war ich vormals nie der behandelnde Arzt
und hatte die Kranke nicht geſehen, bin daher auch nicht
in der Lage, über die Beſchaffenheit der Wunden vor der
Reiſe nach Trier Auskunft zu geben. Hochachtungsvoll
Dr. Weinberg.“ Jn einer weiteren Zuſchrift eines anderen
Arztes heißt es „Ueber den Zuſtand der Wunden vor der
Reiſe der Kranken liegt ein ärztliches Gutachten nicht vor,
und auf laienhafte Schilderungen kann man ſich in dieſer
Beziehung niemals verlaſſen. Jeder Arzt weiß aus ſeiner
Praxis, daß die Leute, beſonders Landleute, oſt die merk-
würdigſten Schilderungen von Wunden, Eiterungen u. ſ. w.
geben, kommt dann der Arzt und unterſucht, ſo findet er
etwas ganz anderes. Was die durch wiedergewonnenes
Bewegungsvermögen bezeichnete Beſſerung des allgemeinen
Krankheitszuſtandes angeht, ſo iſt dieſelbe für den Arzt
ſehr wohl denkbar, ohne das deshalb ein Wunder im
religiöſen Sinne angenommen zu werden braucht. Jch
habe dergleichen Fälle in meiner Praxis mehrfach beob-
achtet, insbeſondere bei weiblichen Kranken in deren Zu
ſtände hyſteriſche Erſcheinungen mit hineinſpielten. Bei
der plötzlichen Heilung kommt da ein Moment der Selbſt
Suggeſtien in Frage, welches ganz natürlich zu erklären
iſt. Es iſt ſchwer, dies einem größeren Publikum im
Rahmen einer Zeitungsauseinanderſetzung klar zu machen
jeder Kollege weiß aber, was gemeint iſt. Hauptſächlich
käme es jetzt aber darauf an, feſtzuſtellen, ob eine ſolche
Beſſerung von Dauer geweſen iſt Wenn Herr Dr. Wein-
berg oder Herr Vicar Formery nach dieſer Richtung hin
gütige Mittheilung machen wollten, ſo würde ihnen die
ärztliche Welt zu Dank verpflichtet ſein.“

(Jack, der Aufſchlitger, in Berlin.) Berliner
Zeitungen erfahren über das geſtern gemeldete Verbrechen
folgende Einzelheiten „Die ermordete Nitſche wohnte in
der Mariannenſtraße, ſtieg aber ſeit einigen Tagen bei dem
Schlächter Pötſch in der Holzmarktgaſſe Nr. 10 in deſſen
Kellerwohnung ab. Außer ihr hatte in derſelben Woh
nung noch eine Proſtituierte Müller ihr Abſteigequartier.
Als dieſe Müller in der Nacht vom 24. zum 25. October
einen Herrn dorthin führte, fand ſie das Zimmer befetzt.
Der Schlächter Pötſch hatte ſich vom Hauſe entfernt, ſeine
Frau hielt ſich am Kellereingange auf. Die Müller machte
die Thür auf um ſich mit ihrer Begleitung in das Zimmer
zu begeben. Jn dieſem Augenblicke drängte ſich der Mörder
der Nitſche an ihr vorbei, ſtieg die Kellertreppe hinauf,
ſtieß die am Eingange ſtehende Frau Pötſch zurück und
lief die Holzmarktgaſſe entlang in die Köpenickerftraße,
welche in dieſe mündet. Der Mörder wurde von dem
Begleiter der Müller verfolgt, aber nicht eingeholt. Der
Wächter des Reviers hat den Thäter ebenfalls geſehen,
aber nicht angehalten. Bemerkenswerth iſt, daß der Mörder
vor der Blutthat ſchon mehrere Frauenzimmer, die ſich
dort in der Gegend umhertrieben, angeſprochen und zur
Bedingung ſeiner Begleitung gemacht hatte, daß ſie ganz
allein wohnten, und er von Niemand geſehen werde, wenn
er ſie begleite. Eine Beraubung erſcheint nach dem Be-
funde ganz ausgeſchloſſen, und die ſchauderhafte That iſt
danach der Art, daß fie einem geiſtig geſunden Menſchen
kaum zugemuthet werden kann. Unter der Leiche wurden
zwei mit Blut beſudelte Meſſer gefunden die dem Haus-
halte der Frau Pötſch angehören. Ob die Wunden, be-
ſonders die Halswunden, mit den Meſſern beigebracht ſind,
iſt ſehr zweifelhaft. Das eine von ihnen iſt nämlich ſtumpf,
das andere zwar ſpitz, aber gerade dieſes iſt an der Spitze
nicht mit Blut befleckt. Es iſt wohl anzunehmen, daß der
Mörder, welcher in der Abſicht zu morden kam, dazu ein
beſonderes Meſſer mitgebracht hat. Der Vorgang hat ſich
nach dem Befunde wohl ſo abgeſpielt, daß der Mörder
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3Wwangs- Verſteigerung.
Freitag, den 30 d. Mts., Vormitt.

I Uhr verſteigere ich in Merſeburg
1 Emmerich'ſchen Kaffeekugelbrenner
(patentiert.)

1 Fetteichorienmaſchine,
I kl. Deeimalwaage und
5 Läuferſchweine.
Verſammlungsort:

Hospitalgarten hier.
Merſeburg, den 27. October 1891.

Tauchnit?, Gerichtsvollzieher.
3wangs- Verſteigerung.

Donnerſtag, den 29. d, Mts., Nach-
mittags 4 Uhr verſteigere ich in Göhlitzſch:

1 Kaſtenwagen, Handwagen, 1 Ge
treidereinigungsmaſchine, 20 Hühner, 2
Ziegendöcke, ca. 2 Fuder Dünger, 1
Krimmer, 1 Kartoffelpflug. 1 Schub-
karren, ca. 4 Schock Roggen, 6 Schock
Gerſte, 3 Schock Hafer, 4 Schock Weizen
u. 6 Centner Linſen gegen Baarzahlung

Verſammlungsort: Gaſthaus zu Göhlitzſch.
Merſeburg, den 27. October 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Reſtauration zum

den Hals ſtieß. Nach dem Hinfallen hat er ihr dann die
Kleider abgeriſſen und den Leib total aufgeſchlitzt. Die
Nitſche war bei dem Morde noch völlig bekleidet, und hatte
ſogar die Handſchuhe noch an den Fingern. Ob irgend
welche Körpertheile fehlen, kann erſt durch die Obduktion
feſtgeſtellt werden. Der Mörder kann ſich, wie zum Schluß
noch bemerkt ſein mag, höchſtens zehn bis fünfzehn Minuten
in der Wohnung aufgehalten haben. Recht bezeichnend iſt
es, daß der Zuhälter der Ermordeten am Sonntag Vor-
mittag neugierigen Leuten die Leiche für Geld zeigte bis
die Polizei am Thatorte erſchien und dieſem Skandal ein
Ende machte.“ Zu dieſer ſcheußlichen Blutthat wird
weiter mitgetheilt: Der Thäter ſoll bereits ver
haftet ſein. Die N. A. Z. ſchreibt: Ein Kriminal
ſchutzmann hat in der Nacht zum Montag in einem von
Dirnen beſuchten Lokal der Alten Schönhauſerſtraße einen
Mann feſtgenommen, auf welchen die Beſchreibung des
Mörders genau paßt. Alle Perſonen, welche den Mörder
in der Nacht zum Sonntag geſehen haben, recognoescieren
den Feſtgenommenen auf das Beſtimmteſte. Es iſt dies
der Handlungscommis Ernſt Schulze, welcher in Walſow,
Kreis Weſthavelland, geboren iſt und in der Eliſabethſtraße
eine Schlafſtelle inne hat. Schulze iſt bisher außer Stande
geweſen, ſein Alibi mit Beſtimmtheit nachzuweiſen. Es
ſcheint aber doch zweifelhaft zu ſein, daß er der Mörder
iſt. Die Art der Verletzungen läßt vermuthen, daß Je-
mand die That verübte, der mit Amputationen 2c. genau
Beſcheid weiß.

(Den älteſten Lehrer) beſitzt, wie die N. Zür.
Z. feſtſtellt, wohl Andermatt in der Schweiz. Seit dem Jahre
1820 wirkt Columban Ruſſi an der dortigen Schule
als Lehrer, alſo 71 Jahre. Beinahe die ganze zur Stunde
lebende Bevölkerung des Ortes ſoll von dem greiſen Lehrer
unterrichtet worden ſein.

(Der Erfinder des „Lenkbaren“.) Der Luft
ſchiffer Wölfert, der trotz aller bisher erlittenen Mißerfolge
ſteif und feſt behauptet hat, er habe das lenkbare Luftſchiff
erfunden, und der zuletzt während des Octoberfeſtes in
München ſeine Entdeckung vorführte, iſt von dort mit
Hinterlaſſung von 40 000 Mark Schulden durchgebrannt
Dieſe Entdeckung wird wohl für ſeine Gläubiger die ſen
ſationellſte geweſen ſein.

(Der bekannte Berliner Looſehändler
Fuhſe iſt wegen Betrug und Unterſchlagung
verhaftet.) Fuhſe hat durch zahlreiche Annoncen zu
einem Geſellſchaftsſpiel bei der Kolonial-Lotterie eingeladen
und bei ſeinen Spielern den Glauben erweckt, daß er tauſend
Looſe dieſer Lotterie beſitze. Es iſt aber feſtgeſtellt, daß die
Looſe, welche die Spieler nach ſeinen Angaben er hatte
u. A. die Nummern bezeichnet in Fuhſes Beſitz glauben
mußten, ſich noch im Treſor der Nationalbank befinden. Der
Verhaftete hat außerdem Antheilſcheine auf preußiſche
Lotterielooſe ausgegeben über die er nicht mehr verfügte.
Endlich hat Fuchſe 8000 Mark Mündelgelder nut

(Poſt.)
(Kleine Chronik.) Die von Berliner Zeitungen

gebrachte Meldung, der flüchtige Paſtor Harder aus
Weißenſee ſei in Graz in Steiermark verhaftet, wird von
Wien aus als unrichtig bezeichnet. Zum Leiter der
deutſchen Poſt in Oſtafrika iſt der Poſtbeamte Pücher,
Lieutenant der Reſerve im 81. Jnfanterie Regiment er
nannt. Ein Huſaren-Officeier aus Prß. Stargardt
iſt verſchollen. Vor etwa 14 Tagen war er im
Civilanzuge nach Königsberg gereiſt. Man vermuthet,
daß er verunglückt oder das Opfer eines Verbrechens ge-
worden iſt. Von dem Bau einer electriſchen Hoch-
bahn durch die ſüdlichen Stadttheile Berlins iſt be
kanntlich ſchon länger die Rede. Wie mitgetheilt wird,
ſollen in Folge einer miniſteriellen Anordnung jetzt amtliche
Verhandlungen darüber eröffnet werden. Ein Wett-
kam pf zwiſchen vier verſchiedenen Setzmaſchinen hat
in Chicago begonnen. Es ſind die vorzüglichſten Apparate
dieſer Art, welche bisher konſtruiert worden ſind. Jn
Wien vergiftete der dortige Bankier Zacharias Ellbogen,
früher vermögend, welcher einige Tauſend Eulden Börſen-
ſchulden nicht bezahlen konnte, ſeine neunjährige Tochter
und erhängte hierauf ſich ſelbſt.

(Ueberſchwemmungen.) Die Ueberſchwemmungen
in Süd- Frankreich rufen immer neue Hiobspoſten hervor.
Jn Folge des Austretens der Aube ſind in Limoux mehrere
Gebäude eingeſtürzt. Ueber zwanzig Perſonen haben hier-
durch ihr Leben eingebüßt viele Brücken ſind fortgeriſſen,
die Ernte iſt verloren. Ebenſo traurig ſieht es in der
Gegend von Narbonne aus. Hier und da fällt das Waſſer
wohl, doch bleibt die Noth allenthalben recht groß.
Auch in Spanien ſind die Ueberſchwemmungen in ver-
ſchiedenen Gebieten noch gang und gäbe. Es herrſcht
bitterer Mangel an Nahrungsmitteln.

(Mangel an Schutzleuten.) Jn Folge über-
triebener Zeitungsnachrichten über den Mangel an Schutz-
männern in Berlin ſind in letzter Zeit ſehr zahlreiche
mündliche und ſchriftliche Geſuche um Einſtellung in die
Schutzmannſchaft bei dem Polizeipräſidium eingelaufen.
Der Polizeipräſident von Berlin ſieht ſich daher veranlaßt,
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß das Polizei
präſidium die Jndienſtſtellung von Hülfsſchutzmännern nicht
beabſichtigt, daß vielmehr nach wie vor den beſtehenden

Beſt'mmungen gemäß verfahren wird. Nach dieſen werden
nur ſolche Perſonen in die Schutzmannſchaft aufgenommen,
welche die Unterofficierscharge beſitzen eine neunjährige
active Militärdienſtzeit zurückgelegt und das 35., Lebens
jahr nicht überſchritten haben.

(Gelogen, wie telegraphirt.) Die von einem
Berliner Depeſchen-Bureau verbreitete Nachricht über einen
vor einigen Tagen im Courierzuge der Warſchau Wiener
Bahn, zwiſchen Warſchau und Sosnowice an dem deutſchen
„Großgrundbeſitzer Warner“ verübten Raubmord, ſowie die
weiteren Mittheilungen von der Feſtnahme der Thäter be
ruhen ſammt und ſonders auf Schwindel. Von der ganzen
Geſchichte iſt kein Wort wahr Es verdient hervorgehoben
zu werden, daß die Fabrikation von Nachrichten über Ver
brechen und Unglückefälle in fremden Ländern gegenwärtig
in ganz beſonderer Blüthe ſteht. Von zehn ſolchen Ge
ſchichten hat ſich kaum eine einzige ſo zugetragen, wie ſie
erzählt wird. Jn NewYork und London wird gräßlicher
Humbug zuſammengeſchwindelt, und der Humbug wird dann
von deutſchen Bureaus übernommen.

M arkt-Werichte.
WMerſeburg, 26. October. Höchſter und niedrigfter

Markt preis der Ferken in der Woche vom 18. bis 24. Oc
tober pro Stück 4,59 9,00 M.

Palle, 27. October, Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
er 1000 Kiüo netto. Weizen ruhig 220 231
Mark, feinſter über Notiz. Rauhweizen 22 226 Roggen
ruh. 240 247. Gerſte Brau feſt 189-- 196, feinſte über
Notiz Futter 162 bis 172 Mark. Haferfeſt 159--165, neue Mark. Mais amerk.
Mixed 167 bis 172 Donaumais 165 bis 170. Raps
ohne Angebot. Rübſen Erbfen, Victoria 220 bis 245
feinſte über Netiz. Wicken Kümmel excluſive
Sach per 100 Kilo netto ohne Handel. Stärte, incl. Faß
von 1600 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto

MarkHalliſche prima Wenen 46, 47,
abfallende Sorten billiger. Maisſtärke incl. Sack für
100 Kg. brutto bei ſehr geringen Vorräthen 36,50 bis
37,50 t.

(Preiſe per 190 Ko, netto). Linſen 30 42, Bohnen
18--20 Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 53
bis 55,00 grauer 46--48 Futterartikel beſſer. Futtermehl
19,50 b s 20,50 Witt. Roggenkleie 18,59 bis 14,50 WM.,
Weizeuſchaaien 11,50 12,00. Weizengrieskleie 11,50
bis 12,00 Malzteime, delle, 11,50 bis 12,90, dunkle
19,50 11,06, Delkuchen 14 Rark. Wealz 30-32.
Rüböl 62,50 Mark. Petreieum. 23,50 e. Solaröl o,825/30
16,50- 00,060 h ark. Spiritue p. u Liter matt.
Kartoffelſpiritus ma 50 Miark Verbrauchsabgabe 70,90 M.
m 75 i. Verdraucheabgate 51,30 M. Rübſen
ſpiritus B

tWetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Kusfichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
28. October. Veränderlich, windig, Nieder
ſchläge, kalt, ſpäter milde.

Inbuſtrie, Handel und Verkehr.
Ansbach-Gunſenhauſener 7 Fl.-Looſe.

Die nächſte Ziehung findet am 15. November ſtatt.
Gegen Sonrevertuſt von ca. 25 Mark pro Stück
bei der Auslooſung übern ten. dat Bankhaus Carl
Neuvburger, Berlin, „ranzoſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von Mark 1,20 pro Stück.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
Schöne Haut, feiner Teint jugendfriſches
Ausſehen wird un ehlbar erzielt durch

e laut är,tlichem Eut-Doerings Seife achten die beſte neu
tralſte Toilette-Seife der Gezenwart Eut reinigend

liebliches Parfüm. Billig. Sparfamer Verbrauch
Unentbehrlich zur Damen Toilette

DOoerings Seife iſt die einzige, welche auch Perſonen
mit äußerſt empfindlicher Haut zuträglich iſt.
Zum Waſchen der Sau linge und Kinder ſehr em-
vfehlenswerth. Ch miſch geprüſft und befunden als die

e Se S

beſte Seife der Welt. Preis nur 40 Pfg. per
Stück Zu haben in Merſeburg vei Wilhelm
Kieslich und Oscar Leberl

Engror-Verkauf: Ooering Eo., Frankfurt a. M.
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von dem Frſnder und alleinigen Demntillateur

t S mr lnd S H. UNDERBERG ALBRECIT
i 65 am Rathhause t e3 re in Rheinberg am Niederrhein. S
n r. Hoſlieſerant. he

Die Vor
fauft man bälligst beim

Grimmenr Kommt!
J n J T vWein-Haus- Vertretung.
Für eine renommierte Wein Firwa wird ein

thätiger Agent geſucht. Näheres
Verein Creditreform Merſeburg,

Kleine Riätterstrasse 4

Mechaniker Gustav Engel, Weiße Mauer 3.

Singer- Nähmaschinen

Grundſtücke zu verkaufen.
Eine flottgeh. Bäckerei bei geringer Anzahlung,

2 dergl. Fleiſchereien, 1 Grundſtück mit 3 Morg.
Garten (als Gärtnerei paſſ), ſowie div. Wohn-
häuſer in hieſ Stadt ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfeisch, Merſeburg,
Bpraſtraße 13.

3wangs- Verſteigerung.
Donnerſtag, den 29. d. Mts., Vormittags

10 Uhr verſteigere ich in der Ziegel ei bei
Wüſteneutzſch:

verschiedene Föbel und
I gute Nähmaschine.

Merſeburg, den 27. October 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher
Donnerſtag, den 29. d. Mt8s.,

Nachmittags 2 Uhr
ſollen die beim Abbruch der Kirche zu
Niederbeunmna gewonnenen alten Bau

materialien als
Holz, Bretter, Maue ſſteine,

Dachziegel, Fenſter c.
dortſelbſt an Ort und Stelle meiſtbietend ver

ſteigert werden.

Gremmenr Komm
Zu Gartenanlagen, Wegebe-
pflanzung und Plantagen

bringe ich meine Obſibaum- und Ziergehbölzſchulen
ergebenſt in Erinnerung viele und ſchöne hoch
ſtämmige Aepfel- und Kirſchbäume vorhanden.

Kataloge gratis und franco.
Ernst Schmalfoss in lichteritz bet

Weißenfels.
Cigarren-Reisender f. fein Private u.

Reſtaurat. g. hohes Fixum u. Proviſ. geſ.
Wilh. Schümann, Hamburg, Lindenſtr.
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Mersebarg,
Gotthardtsstr.

o. F2.c

1 eset
Herzlichen Dank

allen Denen, die bei dem Brandunglücke an 18.
October mir beigeſtanden haben, ſowie auch Denen,
die von Nah und Fern herbeieilten, um zu helfen
Gott wolle ihnen ein reicher Vergelter ſein und
ſie vor ſolchem Unglück und jedem Unfall gnädig
bewahren. Hermarn Weißhaar in Meuſchau.

Grimmer Kommt?
Zur Herbſtpflanzung

empfiehlt die

Baumsehnle von C. Patzſch
Zweimen b. Zöſchen (Kreis Merſeburg)

alle Sorten Obstbäume.
Auch iſt jetzt Gelegenheit, die Sorten in natura
zu ſehen und ſich zu überzeugen, daß meine Schule

rein von der Blutlaus iſt.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF Mossk
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
Koſten-Anſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions- Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

9500 Mark
1. Hypothek auf Acker und Wieſen bei über
20000 Mk. Taxe für ſofort oder 1. Januar 1892
geſucht durch Götze, Oberaltenburg 10.

Knechte! Rnechte!
habe abzugeben (Retourmarke) Eber-
ling's Vermiethungs- Büreau in
Torgau a. Cllo e.

10 tüchtige Knechte
empfiehlt zum ſofortigen Antritt u. zu Neujahr

A. El ver, RBreslau,Poſtſtraße 7, J
Ein gut empfohlenes Mädchen, welches im

Kochen erfahren iſt, aber auch Hausarbeiten mit
übernimmt, wird per 1. Januar 1892 nach Weißen
fels geſucht. Näheres in der Kreisblott Expedit.

Die 1. Etage,
beſteh. a. 5 Zimmern mit Balkon-
zimmer, 3 Kam., Küche n. reichl. Zubeh.
im Ganz. od. getheilt; desgl. Parterre
wohnung, 2 Stub. Kam., Küche n.
Zubeh. iſt zu vermieth. u. 1. April 1892
zu beziehen.

Lindenſtraße 14, im Laden.
Weißenfelſerſtraße 2 im Gorten iſt eine

große Wobnung nebſt Stallung für 2 Pferde zu
vermiethen, 1. April 1892 zu beziehen.
Elobigkauerſtraße 21 iſt die erſte Etage
zu vermiethen u. 1. April 1892 zu bez. Näh. 2Tr. r.

I egen

hamen- länteln,

Toch um BBeltdehen,
um e Selhstkosfenpreöse

Friedr. FPregung.

W ein anderes Nahrungs- und Genussmittel hat eine solche internationale Ver-J breitung durch die ganze Welt erlangt, wie die

Chocoladen- und Cacao-
Fabrikate

von Gebr. Stollwerek, Köln a, Bh.
Wo immer die Cultur ihre Wege bahnt sind sie als Nahrungs-

Mittel willkommen, um bald unentbehrlich zu werden.
Die sorgfältigste Auswahl und die auf vieljähriger Erfahrung beruhende Behandlung und

Verwendung der Rohproducts, die Fabrikation unter Anwendung der neuesten und besten zu
dem Zwecke in eigener Maschinenfabrik gebauten Maschinen, die völlige Reinheit der Fabrikate
haben diesen ihren Weltruf geschaffen und erhalten.

Die Preise sind so gestollt, wie sie nur die bedeutenden Einkäufe der Rohstoffe
und der ausgedehnte Fabrikbetrieb ermöglichen.
Man achte beim BinKauf auf die Fabrikmarke und volle Firma, womit alle Tafeln

und Schachteln versehen sind.
Vorräthig in Herseburg b. Alb. Büchsenschuss, Lleinr, Schultze jr., Cond

C F. Sperl und bei F. O. WVirth
in Lützen bei William Sack;
in Schafstäcit bei C II Stammer und bei Apotheker A. Strehbel

J in Schkeuditz bei Ad. Ruhbl und bei M. Wegner.

und Labe-
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Grosser Schuhwaaren- Ausverkauf.
Gotthardtsſtraße IV. Gotthardtsſtraße 18.

Umzugshalber ſtelle um zu räumen, meine bedeutenden Vorräthe aller Arten Stüefeln und
Schuhe in nur ſolider Qualität für Erwachſene und Kinder, ſowie einen großen Poſten
Filzschuhwaaren in allen denkbaren Sorten zum

e wirklich reellen Ausverkauf. 215 h billiger als die Coneurrenz.
Beſtellungen aller Arten Fussbekleidunges- Gegenstände nach Maass

finden ohne Unterbrechung in eleganter Ausführung und reellſter Bedienung ihre Erledigung. Es
bittet um geneigten Zuſpruch ergebenſt

Paul EXxXner, Schuhmachermeiſter.
*——Dö——W Schnellprefſendruck und Verlag von K, Leidb o dt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

ler en eder Art, Besäleen,Tr äuen, ſerfgen Böcken, Herren Veber-
er e m Aneu en, Möhbel- So en,

sowie Scämmmtfttceheene nen Bruno en
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Fferseburg,
Gofthardtsstr.

No. 72

Du
Germanische Pischhancdlung.
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Frisch auf Eis.

Schellfisch, Zander, Flusshecht.
Eingetroffen:

verschiedene Räuchervwaaren.
W Krähmer.Frischen Seedorscm

Echte Frankfurter Würstchen,
Teltower Rübchen,

Görzer Maronen,
Rögenwalder Gänsebrüste,

Lüneburger Neunaugen
C. L. Zümmermann.

Magdeburger Sauerktohl
brillant in Schnitt und Geſchmack empfing und

empfiehlt billigſt
F. G, Kundt, Unteraltenburg.

Hutftedern
werden ſchnell und ſauber gekräuſelt

ar. Ritterſtraße 25.

Reichskrone.
Mittwoch, den 28. October, Abends 8 Uhr

1. Abonnements- Concert
von hieſiger Stadtcapelle.

X Entree an der Haſſe 30 Pfg.
J. Krumbholz, Stadtmuſifdirector.

M USIKPILAIN.Ouverture z. Op. „Fidelio“ v. Beethoven.
Concert-Arie für Clarinette v Bach.
Andante für 4 Celli v. Brecht.
Fantaſie a. d. Oper „Johann von Lothringen.“
Wiener Frauen. Walger v. Strauß.

m

Holdizungs-Ouverture v. Köhler (neu).
Eheſtandsgeplauder. Muſikaliſcher Scherz von

Friedemann.

Finale a. d. Op. „Lohengrin“ v. R. Wagner.
Specialitäten- Potpourri v. Schreiner.
Souvenir de la Chasse, Galopp v. Parlow.

Grimmer Kommt?
Gasthof „zur grünen Tanne

Mittwoch, den 28. d. Mts.,
e Schlachtefeſt. S

Halleſches Stadttheater.

Mittwoch, 28. October. Ax
fang 7 Uhr. Von Juan. Altes Theater.
Mittwoch, 28. October Anfang 7 Uhr. Vor
ſtellung zu halben Preiſen. Don Carlos.

W erloren wurde Sonntag, den 18.
8 d. Mts. von Tollwitz nach

Bahnhof Corbetha eine Pferdedecke. Gegen Be
lohnung abzugeben bei Herrman Auguſtin in
Tollwitz.

R

Aufgabe meines Gesehäftsloculs
perkeaufe ich von heute ab die sömmtlichen Lagerbestände, bestehencdl aus
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